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schaftlichen Sicht der heutigen 
Medizin an den Pranger zu stellen. 
Herr Braun meinte dazu, dass eine 
historisch-kritische Rekonstruktion 
der damaligen Handlungen von einer 
ethisch-normativen Beurteilung der 
gefundenen Paradigmen und Moti-
ven getrennt werden sollte. Denn es 
macht einen Unterschied, ob jemand 
etwas für gerechtfertigt hielt, oder 
ob etwas auch gerechtfertigt war. 
Abschließend bemerkte er, dass unter 
ethischen Gesichtpunkten auch heut-
zutage die Frage der Autonomie und 
Willensbekundung psychisch Kranker 
eine schwere Frage bleibt.
Von der Veranstaltung wird ein 
Tagungsband herausgegeben, wel-
cher über die Gedenkstätte Pirna-
Sonnenstein bezogen werden kann.

Sabine Schmidt
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
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Treffen der  
Ethikberatung
In Deutschland hat der Bedarf an 
ärztlicher Ethikberatung aufgrund 
der medizinischen Möglichkeiten 
und der juristischen Unsicherheiten 
in der Klinik und in der Praxis zuge-
nommen.

Zum fachlichen Austausch und um 
eine Brücke zwischen den stationä-
ren Einrichtungen und den niederge-
lassenen Ärzten zu schlagen, trafen 
sich am 18. September 2013 rund 
50 Teilnehmer zum 3. Treffen der 
Ethikberatung in Sachsen. Zu den 
Gästen gehörten Ärzte, Schwestern, 
Pfleger, Juristen, Theologen und Phi-
losophen.

Eröffnet wurde die Veranstaltung 
von Prof. Dr. med. Frank Oehmichen, 
Internist und Chefarzt der Bavaria-
Klinik Kreischa, der in die Themen  
des Treffens einführte.

Anschließend berichtete Dr. phil. 
Arnd T. May vom Institut für Ge
schichte und Ethik der Medizin an 
der Martin-Luther-Universität Halle-
Wittenberg und Geschäftsführer des 
Zentrums für Angewandte Ethik über 
Erfahrungen und Trends in der klini-
schen Ethikberatung. Er gab einen 
Überblick über die historische Ent-
wicklung in Deutschland und sprach 

über die Erfolgsfaktoren bei der Ein-
führung im Krankenhaus. Bei der kli-
nischen Ethikberatung sollte es sich 
seiner Meinung nach immer um ein 
Beratungs- und Entscheidungsgre-
mium handeln, bei dem der Patient 
im Mittelpunkt steht.

Dem Thema künstliche Ernährung 
widmeten sich Dr. med. Andreas von 
Aretin, Chefarzt der Inneren Abtei-
lung II, St. Elisabeth Krankenhaus Leip-
zig und Dr. med. Thomas Lipp, Fach-
arzt für Allgemeinmedizin, Leipzig. 
Dr. von Aretin sprach über den  
Endoskopiker als Erfüllungsgehilfe 
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bei der PEG-Anlage und über die 
dazugehörige ethische Analyse am 
Beispiel einer fortgeschrittenen 
Demenz. Er stellte die Frage, ob eine 
vom Hausarzt verordnete PEG ein-
fach umzusetzen sei oder ob der 
Endoskopiker zusätzlich eine eigene 
Indikation stellen sollte. Die Diskus-

sion zeigte, dass grundsätzlich dem 
Hausarzt zu vertrauen ist, es sei 
denn, es gibt deutliche Hinweise auf 
eine Fehlindikation.

Dr. Lipp referierte über die Fallstricke 
in ethischen Grenzfällen und brachte 
dabei Fälle von künstlich ernährten 

Patienten aus seiner Hausarzttätig-
keit ein. Er wies insbesondere darauf 
hin, dass bei medizinischen Entschei-
dungen die Einschaltung des Betreu-
ungsgerichtes laut Gesetz nicht not-
wendig sei, wenn sich Arzt und 
Betreuer oder Arzt und Patient einig 
sind. 

In der abschließenden Zusammenfas-
sung gab Prof. Dr. Oehmichen einen 
Ausblick auf mögliche Themen des 
nächsten Treffens der Ethikberatung. 
Ein Thema könnte sein, wie man mit 
unterschiedlichen moralischen Vor-
stellungen der Beteiligten in der kli-
nischen Ethikberatung umgehen soll, 
um eine Entscheidung zugunsten 
des Patienten zu treffen. Ein weiteres 
Thema könnte der in der Diskussion 
entstandene Vorschlag, die Patienten 
oder Angehörigen stärker an der 
Ethikberatung zu beteiligen, sein.

Sabine Schmidt
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
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5. Netzwerktreffen 
„Ärzte für Sachsen”
Unter dem Motto „Ambulante Ver-
sorgung 2.0 | Ringen um medizini-
schen Nachwuchs“ lud das Netzwerk 

„Ärzte für Sachsen” am 25. Septem-
ber 2013 zum 5. Netzwerktreffen in 
die Sächsische Landesärztekammer 
ein. Besprochen wurden die Ergeb-

nisse der Netzwerkarbeit sowie aktu-
elle Projekte zur Nachwuchsförde-
rung und Gewinnung von Ärzten.
Eröffnet wurde die Veranstaltung 
durch den Präsidenten der Sächsi-
schen Landesärztekammer, Prof. Dr. 
med. habil. Jan Schulze, der den 
Jahresbericht zur Netzwerktätigkeit, 
aktuelle Projekte und die Planung für 
das nächste Jahr vorstellte. Im Zent-

rum seiner Ausführungen stand die 
Frage nach den Erfolgen der bisheri-
gen Arbeit: „Nach nunmehr vierjäh-
rigem Bestehen sind die bisher erziel-
ten Ergebnisse von besonderem Inte-
resse“. 
Er präsentierte eine Langzeitanalyse 
der sächsischen Ärztezahlen. Diese 
zeigt eine erfreuliche Tendenz bei der 
Entwicklung im Nachwuchsbereich. 
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